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es vielleicht sinnvoll, die Umfrage in eine Art „Be-
dienungsanleitung“ umzuwandeln. Darüber hinaus 
wollen wir unser Tutorial-Angebot erweitern: „I re-
ally really wish there was a tutorial for how to use 
the search engines“, äußerte sich Teilnehmer 323. 
Als ersten Schritt gibt es schon jetzt auf YouTube 
eine kurze Einführung in den OPAC, die den Kata-
log in weniger als zwei Minuten präsentiert. Ferner 
wollen wir Tutorials zur Erweiterten Suche, zur Su-
che nach Musikincipits, zur Erstellung von Listen 
sowie konkrete Suchbeispiele anbieten.

Neben den zahlreichen Antworten, Anregungen 
und Kritikpunkten gab es auch viele positive Kom-
mentare:

 — „Einfach die ‚erste Adresse‘.“ (Teilnehmer 367, 
Deutschland)

 — „Unentbehrlich für Wissenschaft und Praxis.“ 
(Teilnehmer 410, Schweiz)

 — „A powerful tool for research.“ (Teilnehmer 96, 
Vereinigte Staaten)

 — „I use RISM on a daily basis, wouldn’t know 
what to do without it!“ (Teilnehmer 120, Nie-
derlande)

 — „A true gift for scholars!“ (Teilnehmer 277, Ita-
lien)

 — „Hervorragendes Werkzeug in der Musikbiblio-
thek.“ (Teilnehmer 472, Deutschland)

Wir haben den Eindruck, dass das Projekt RISM in 
der Fachwelt gut angesehen ist. Die Antworten 
aus unserer Umfrage bilden nun die Basis für die 
Weiterentwicklung. Wir schauen zuversichtlich in 
die Zukunft!

Martina Falletta ist stellvertretende Leiterin 
der RISM Zentralredaktion in Frankfurt am 
Main, Alexander Marxen und Jennifer A. Ward 
sind dort verantwortlich für die Redaktion der 
Daten. 

1 Der vorliegende Artikel basiert auf einem Vortrag, den die 
Verfasser am 24.09.2015 auf der AIBM-Tagung in Stuttgart 
gehalten haben.
2 Der RISM Online-Katalog ist kostenlos und kann über 
www.rism.info und opac.rism.info erreicht werden. Er wird 
ermöglicht durch eine Kooperation zwischen der Bayerischen 
Staatsbibliothek (BSB), München, der Staatsbibliothek zu  
Berlin, Preußischer Kulturbesitz, und dem RISM. 

3 Der komplette Fragebogen und alle Daten befinden sich 
auf www.rism.info/de/community/rism-nutzerstudie.html  
(deutsch) und www.rism.info/en/community/rism-nutzer 
studie.html (englisch).
4 Vgl. eine ähnliche Resonanz in einer Umfrage, die die 
Europeana durchführte, und von der wir unsere Frage abge-
leitet haben. IRN Research, „Europeana – Online Visitor Sur-
vey“ (Juni 2011), S. 14 (www.europeana-local.at/images/euro 
peana_online_survey_report_2011.pdf).

Martina Rommel
45 Jahre Musiklesesaal der 
Württembergischen Landesbibliothek 
Stuttgart: 1970–2015 /1/

Die Musiksammlung der Württembergischen 
Landesbibliothek (WLB) ist die größte in Baden-
Württemberg und „gehört zu den großen der  
Bundesrepublik“ – so wird es schon im jünge-
ren der beiden Bibliotheksführer berichtet (siehe  
Literaturhinweise am Ende des Artikels, dort:  
[Waltraud Lindner,] 1990). Hier sind – ebenso 
wie im Musikbibliothekarischen Städteporträt 

Stuttgarts in Forum Musikbibliothek (1980, H. 2) 
auch der Musiklesesaal und die Musiksammlung  
beschrieben.

Bereits seit 1879 wurde der Wunsch nach einer 
eigenen Musikabteilung sowohl von Benutzern als 
auch von der Bibliothek dem Unterhaltsträger ge-
genüber immer wieder vorgetragen. Doch bis zur 
Realisierung sollte es noch fast 100 Jahre dauern. 
Erst für den 1970 fertiggestellten Neubau wurden 
Fach- und Sonderlesesäle für Musikdrucke, für 
Karten und Graphik sowie für Handschriften vor-
gesehen. Zuvor waren diese Bestände im Altbau 
und nach dessen Zerstörung 1944 auch im Inte-
rimsbau im allgemeinen Lesesaal benutzt worden.
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Musikdrucke waren früher wie alle alten Fachgrup-
pen in einer Fachgruppe mit der Grundsignatur 
„Schöne Künste M[usik]“alphabetisch aufgestellt. 
Im Zuge der Anfang der 1950er-Jahre durchge-
führten grundlegenden Revision zur Bestimmung 
der Kriegsverluste und der noch vorhandenen Be-
stände waren sie nicht mit Individualsignaturen 
(Fachgruppenbezeichnung mit laufender Num-
mer) versehen worden. /2/ Nachgewiesen waren 
die Musikbestände (Musikdrucke und Sekundärli-
teratur) im alphabetischen Kapselkatalog des Hau-
ses. Da dessen Verfilmung noch nicht in Aussicht 
stand (sie erfolgte erst 1971), galt es, ihn auf Mu-
siktitel durchzusehen und die Titelaufnahmen für 
den nach dem Krieg begonnenen alphabetischen 
(PI-)Zettelkatalog der WLB sowie einen alphabeti-
schen und einen Standortkatalog für den späteren 
Musiklesesaal (auf Matrizen) abzuschreiben und 
zu vervielfältigen. Vorrangig musste jedoch der 
Aufbau eines Präsenzbestandes für den zukünfti-

1: Noten und Tonträger können im Sonderlesesaal benutzt  
werden. Im Bild die Partitur der Schöpfung von Joseph Haydn.

gen Musiklesesaal in Angriff genommen werden. 
Mithilfe von – in mehreren Raten zugewiesenen –  
Sondermitteln konnten Bestandslücken bei der 
Sekundärliteratur geschlossen werden. Außerdem 
wurde eine große Sammlung von Taschenpartitu-
ren aufgebaut, um den gewachsenen Notenbe-
stand um das für eine Musikabteilung unerläss-
liche klassische Repertoire der Musikliteratur zu 
ergänzen.

Am 3. August 1970 konnte endlich der Biblio-
theksneubau eröffnet werden. Der Musiklesesaal 
mit drei Abhörkabinen und einem Raum mit ei-
nem Steinway-Flügel, den die Stadt Stuttgart der 
Bibliothek zur Eröffnung geschenkt hatte, befand 
sich unterhalb des Hauptlesesaals, zusammen mit 
dem Lesesaal für Karten und Graphik bzw. seit 
1994 dem Lesesaal für Alte und Wertvolle Dru-
cke. Wegen der inhaltlichen und fachlichen Über-
schneidungen war für Benutzer und Mitarbeiter 
die Nachbarschaft zur Handschriftenabteilung 
auf derselben Ebene ideal – bis heute werden dort 
Musikhandschriften verwahrt, betreut und in die 
Benutzung gegeben. Über eine Wendeltreppe war 
das ein Stockwerk tiefer gelegene Musikmagazin 
zu erreichen, in dem die Musikdrucke „Schöne 
Künste M“ Aufstellung fanden.

Erst jetzt konnte die weitere Erschließung und 
Bearbeitung der Musikdrucke für die Benutzung 
wieder in Angriff genommen werden. Dazu ge-
hörte das Binden von Kapselschriften, die Vergabe 
der systematischen freihandtauglichen Signaturen 
und die Ausstattung der immer noch in der alten 
Fachgruppe alphabetisch aufgestellten Musikdru-
cke „Schöne Künste M“ für das Musikmagazin. 

Die im Haus vorhandene Sekundärliteratur – 
einschließlich der aus dem Kapselkatalog ergänz-
ten – war im Systematischen Zettelkatalog der 
WLB (der bis 1995 geführt wurde und heute als 
„DigiSyk“, „Digitalisierter Systematischer Kata-
log der Württembergischen Landesbibliothek“, in 
digitaler Form vorliegt) unter der Notation „N“ 
erfasst. Eine Dublette der musikrelevanten Eintra-
gungen des zugehörigen Schlagwortregisters, im 
Lauf der Zeit erweitert um Verweisungen auf den  
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2: Katalog von Werken in Sammelbänden (Mitte) sowie Standortkatalog der Musikdrucke: Sammelbände (links) 
und Werke Johann Sebastian Bachs (rechts).

Standortkatalog der Musikdrucke und auf den 
Katalog der in Sammelwerken enthaltenen Kom-
ponisten, stand zu Auskunftszwecken im Musikle-
sesaal. Das Schlagwortregister erübrigt sich heute 
durch die Suchfunktionen der digitalen Version. 
Der „DigiSyk“ brachte große Vorteile, da nun bei 
entsprechenden Benutzeranfragen vor Ort im Mu-
siklesesaal vom Fachpersonal Hilfestellung gege-
ben werden konnte. Vorher konnte man nie sicher 
sein, ob ein Benutzer den Systematischen Katalog 
im allgemeinen Katalogsaal und die betreffende 
Stelle mit der für ihn relevanten Literatur, an 
die man ihn verwiesen hatte, tatsächlich finden 
würde. Ebenso war es eine große Hilfe, als im Zuge 
der Verkleinerung der Handbibliothek Auskunft 
1997 alle Bibliographien und die Diskographien 
des Faches Musik in den Bestand des Musiklese-
saals integriert werden konnten.

Im Musiklesesaal befand sich ein Standortka-
talog der dort systematisch aufgestellten Werke, 
der durch ein alphabetisches Schlagwortregister 

ergänzt wurde. Wie die Kataloge der anderen Le-
sesäle und Handbibliotheken der Württembergi-
schen Landesbibliothek wurde er 2009 durch die 
Online-Version „Systematischer Katalog des Mu-
siklesesaals“ ersetzt, der im Februar 2015, bedingt 
durch den Umzug des Bestandes auf die Empore 
des Hauptlesesaals, in „Systematischer Katalog 
Musik“ umbenannt wurde. Durch die Suchfunktio-
nen der Online-Version erübrigt sich auch hier das 
alphabetische Schlagwortregister.

Der (alte) alphabetische (PI-)Katalog des Mu-
siklesesaals, der heute in digitalisierter Form als 
„Musik-AK“ im „DigiKat“, dem „Digitalisierten 
Alphabetischen Zettelkatalog der Württember-
gischen Landesbibliothek“, enthalten ist, sollte 
alle Musikdrucke und Sekundärliteratur der WLB 
möglichst umfassend nachweisen. Er verzeichnet 
Literatur bis Erscheinungsjahr 1989 und wurde für 
Literatur ab Erscheinungsjahr 1990 vom neuen 
alphabetischen (RAK-)Katalog und später vom 
Online-Katalog /3/ abgelöst. 
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Im Aufbau befanden sich zwei weitere Kataloge: 
der (systematische) Standortkatalog der Musik-
drucke und der sogenannte Besetzungskatalog. 
Der Standortkatalog war Voraussetzung für den 
Zutritt der Benutzer ins Musikmagazin und für 
die Signaturvergabe. Er befindet sich heute als 
Zettelkatalog im Musikmagazin und ist nach wie 
vor für bestimmte Suchanfragen  /4/ sowie zum 
Überprüfen und Revidieren unentbehrlich. Der 
Besetzungskatalog ist systematisch nach musika-
lischen Besetzungen (Orchester, Singstimme und 
Klavier etc.) sowie Formen und Gattungen (Sinfo-
nien, Messen, Arien etc.) geordnet; er liegt in digi-
talisierter Form als „DigiSyk Musik“, „Digitalisierter 
Systematischer Katalog der Musiknoten der Würt-
tembergischen Landesbibliothek“, vor.

Der „DigiSyk Musik“ wurde abgelöst von der ko-
operativen Sacherschließung musikalischer Werke, 
die seit 2004 erfolgreich im Südwestdeutschen Bi-
bliotheksverbund (SWB) Anwendung findet (Stand 

9. Januar 2015: 224.409 Titelsätze mit dem eigens 
für die Sacherschließung Musik eingerichteten 
Pica-Feld 5590). Diese wurde in einer speziell da-
für ins Leben gerufenen SWB-AG von der Würt-
tembergischen Landesbibliothek, der Pfälzischen 
Landesbibliothek Speyer – bis zu ihrem Wechsel 
zum Hochschulbibliothekszentrum Nordrhein-
Westfalen (hbz) – sowie den Bibliotheken der fünf 
Musikhochschulen Baden-Württembergs und der 
Musikhochschule Leipzig entwickelt als Weiterfüh-
rung der früher lokal geführten Zettelkataloge mit 
zum Teil hausinternen Regeln. Die Schlagwortfol-
gen sind im Musik-OPAC des SWB recherchierbar, 
wo mit Hilfe des Bibliothekssigels auf die Bestände 
der WLB eingeschränkt werden kann. Außer der 
Suche nach einzelnen Schlagwörtern ist überdies 
noch die Suchmöglichkeit über ein Schlagwortfol-
genregister gegeben. Im derzeitigen RDA-Projekt 
versucht eine Themengruppe der UAG Musik der 
AG RDA eine überregionale bzw. internationale 

3: Lesesaal Musik auf der Empore des Hauptlesesaals
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Erschließung der musikalischen Besetzung und 
der musikalischen Form/Gattung als Ablösung der 
lokalen Insellösungen der einzelnen Bibliotheken 
durchzusetzen. 

Als Ergänzung zum alphabetischen Katalog 
wurde im Lauf der Zeit ein alphabetisch nach 
Komponistennamen geordneter Zettelkatalog 
zur Erschließung der in Sammelwerken enthalte-
nen Werke aufgebaut und geführt. Wegen ein-
geschränkter Arbeitskapazität wurden nur die 
Komponistennamen ohne die Titel der enthaltenen 
Werke aufgeführt, was in der Praxis dennoch rela-
tiv gut funktioniert(e), da sich bereits viel am Titel 
des Sammelwerkes ablesen lässt; beispielsweise 
kann in einem „Liederbuch des Schwäbischen 
Albvereins“ (Notenausgabe von Karl und Hellmut 
Aichele) keine Kantate oder Sinfonie enthalten 
sein. Nur unter Hinzuziehung dieses Kataloges ist 
es möglich, alle in der WLB vorhandenen Werke 
eines Komponisten vollständig nachzuweisen, 
unabhängig davon, ob es sich um einen Kompo-
nisten von regionaler Bedeutung wie z. B. Fried-
rich Silcher, Emilie oder Johann Rudolf Zumsteeg 
oder um einen generell bedeutenden Komponis-
ten wie z. B. Wolfgang Amadeus Mozart handelt. 
Später bot sich eine komfortablere und weniger 
aufwendige Erfassung unselbstständiger Werke 
nach RAK(-Musik) und damit die Verzeichnung im 
Online-Katalog an. Der Zettelkatalog befand sich 
im Musiklesesaal. Bei dessen Schließung konnte er 
nur im Musikmagazin untergebracht werden und 
ist seither für Benutzer nicht mehr zugänglich.

Eine historische Erschließung der Komponisten 
war gewährleistet durch die chronologische An-
lage der Musikgeschichte (NF) im Systematischen 
Zettelkatalog der WLB (heute „DigiSyk“) sowie 
durch die chronologische Aufstellung der Lite-
ratur über die einzelnen Komponisten (Ne) und 
ihrer Gesamtausgaben (Nq) im Lesesaal Musik, 
wo sie für die dort stehenden Bestände bis heute 
weitergeführt ist. Eine Erschließung nach Stoffen, 
Motiven u. ä. war vorgesehen, konnte aber nie ver-
wirklicht werden. Wenigstens stehen heute einige 
Speziallexika zu dieser Thematik zur Verfügung. 
Später entstanden – mit den neuen Möglichkeiten 

der EDV, die inzwischen Einzug gehalten hatte – 
verschiedene Datenbanken: /5/ eine Datenbank 
der in der Handschriftenabteilung aufbewahrten 
Musik- und Musikerhandschriften; ein Verzeichnis 
der musikalischen Nachlässe und Sammlungen so-
wie die aus den Theaterzetteln der Württembergi-
schen Staatstheater generierten Datenbanken des 
Musiktheaters (Opern, Ballette, Divertissements, 
Pantomimen, Tänze), der Abonnementskonzerte 
und des Repertoires. Andere Verzeichnisse und 
Datenbanken wurden von verschiedenen Bearbei-
tern (teilweise in der WLB und teilweise extern) 
erarbeitet, so z. B. der Katalog der Gesangbücher 
in Württemberg (mit Online-Nachträgen) oder die 
Josephine-Lang-Datenbank. /6/

Kooperation zwischen den Sammlungen mit 
relevanten Musikbeständen gibt es seit vielen 
Jahren. Ideal waren an der „Kulturmeile“ die un-
mittelbare Nachbarschaft zur Musikabteilung der 
Stadtbibliothek (bis zu deren Umzug in das neue 
Gebäude hinter dem Hauptbahnhof im Herbst 
2011) und zur Bibliothek der Musikhochschule. 

4: Peter Lindpaintner: Fest-Ouverture (in E-Dur) für das ganze 
Orchester, Opus 102, Stimme der 1. Violine, Wien: Haslinger 
[184?] 
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1995 wurde die „Arbeitsgemeinschaft Stuttgarter 
Musikbibliotheken“ ins Leben gerufen, /7 / zu der 
im Lauf der Zeit weitere Bibliotheken im Umland 
stießen. Derzeit gehören ihr neben der WLB die 
Stadtbibliotheken Heilbronn, Reutlingen, Stutt-
gart und Ulm, die Bibliotheken der Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart sowie der 
Hochschulen für Kirchenmusik Rottenburg und 
Tübingen, die Landeskirchliche Zentralbibliothek, 
die Bibliothek der Internationalen Bachakademie 
Stuttgart, die Bibliotheken des Südwestrundfunks 
und der Staatstheater Stuttgart sowie die ekz bib-
liotheksservice GmbH an. 

Die bundesweite (und internationale) Vernet-
zung ist innerhalb der Internationalen Vereinigung 
der Musikbibliotheken, Musikarchive und Doku-

mentationszentren (IVMB) gegeben, deren deut-
sche Gruppe wegen der Gründung 1951 in Paris 
den französischen Namen Association Interna-
tionale des Bibliothèques, Archives et Centres de 
Documentation Musicaux (AIBM) verwendet. Die 
jährlichen Tagungen dienen dem fachlichen Aus-
tausch und der Fortbildung.

In den letzten Jahren wurde die Benutzung von 
Tonträgern eingeführt, die bis dahin lediglich Ar-
chivbestand waren. Grund war, dass es sich (bis 
auf wenige zu vernachlässigende Beilagen zu Bü-
chern oder Zeitschriften u. ä.) um eine heterogene 
Sammlung von Pflichtexemplaren handelt, die zu 
großen Teilen noch nicht erschlossen ist, und die 
Stadtbibliothek Stuttgart dagegen für die Region 
Stuttgart umfassend sammelt. 

5: Titel mit enthaltenen Werken und Sacherschließung Musik im Musik-OPAC des SWB,  
vgl. Abschnitte „Angaben zum Inhalt“ bzw. „Besetzung, Gattung (Musik)“
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1996 wurden für einen Teil der Neuzugänge an 
Musikdrucken Numerus-currens-Signaturen (Sig-
natur-Kontingent ../100000) und deren Aufstel-
lung im allgemeinen Magazin eingeführt. Von 
dort werden sie beim Lesesaaldienst angefordert. 
Dies bedeutete Zeitersparnis gegenüber der relativ 
aufwendigen Vergabe der Signaturen für das Mu-
sikmagazin, die wegen der Bedeutung des Werk- 
oder Einheitssachtitels für die systematische Auf-
stellung noch dazu nach oder in Zusammenhang 
mit der Katalogisierung erfolgen musste. In der 
Benutzung ist zu beachten, dass genau diese Neu-
ausgaben im Online-Katalog, auf den die Benutzer 
als aktuellen Katalog gelenkt werden, nachgewie-
sen sind. Die im Musikmagazin stehenden Musik-
drucke, die im Musiklesesaal durch das Auskunfts-
personal als Sofortausleihe erhältlich waren, sind 
dagegen nur im „DigiKat“ („Musik-AK“) nachge-
wiesen. Seit 2004 erhalten alle Neuzugänge von 
Musikdrucken eine Numerus-currens-Signatur, 
da mit der Einstellung des Zetteldrucks der nur 
in Zettelform existierende Standortkatalog des 
Musikmagazins nicht mehr weitergeführt werden 
konnte und deshalb die systematische Aufstellung 
im Musikmagazin abgebrochen wurde.

2002 wurden die Auskunftstellen für Alte und 
Wertvolle Drucke und für Kunst zusammengelegt. 
Deshalb zog der Musiklesesaal in den bisherigen 
Kunstlesesaal ein Stockwerk tiefer um. Die Benut-
zung des Flügels sowie der Handschriften erfolgte 
nach wie vor am alten Platz. 

Im Februar 2015 wurde der Musiklesesaal ge-
schlossen, da der Trakt, der ihn sowie den Vor-
tragsraum der Württembergischen Landesbiblio-
thek, das Zimmer der Württembergischen Biblio-
theksgesellschaft und den Aufenthaltsraum für 
die Mitarbeiter der WLB beherbergte, wegen des 
Erweiterungsbaus abgerissen werden musste. 
Musikdrucke und Tonträger werden nun im Son-
derlesesaal  /8 / benutzt, dessen Öffnungszeit von 
10 bis 17 Uhr derjenigen des bisherigen Musikle-
sesaals entspricht. Der begleitend zu benutzende, 
sehr aktuell gehaltene Präsenzbestand befin-
det sich im „Lesesaal Musik“ auf der Empore des 
Hauptlesesaals, wo die längere Öffnungszeit von 8 
bis 20 Uhr  /9 / von Vorteil ist.

Als Fachpersonal sind nach wie vor die beiden 
Mitarbeiterinnen des Musiklesesaals auf den Web-
seiten der Musiksammlung als Ansprechpartnerin-
nen für Musikanfragen genannt. Ihre Erreichbar-
keit ist wegen Sonder- und Hauptlesesaaldiensten, 
Nachschlagen im Präsenzbestand u. ä. am ehesten 
per E-Mail gewährleistet. Die der Fachwelt ohne-
hin bekannte Bedeutung der Musiksammlung ist 
durch die Webseiten der WLB und andere Mög-
lichkeiten im Bewusstsein der Öffentlichkeit ver-
mittelbar. Dennoch bleibt zu hoffen, dass nach 
Bezug des Erweiterungsbaus die Musikbestände 
wieder zusammengeführt werden können.

Martina Rommel ist Mitarbeiterin der Musik-
sammlung der Württembergischen Landesbib-
liothek Stuttgart
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1 Es handelt sich hier um die leicht gekürzte Fassung eines 
Artikels, der im Herbst 2015 in der Hauszeitschrift der WLB 
erschien.
2 Vgl. Markus Malo: Die Kataloge der Königlichen Öffentli-
chen Bibliothek und der Württembergischen Landesbibliothek, 
Stuttgart 2002, S. 23. 
3 Spätestens seit der Einstellung des Zetteldrucks 2004 sind 
auch neu erworbene Titel mit Erscheinungsjahr vor 1990 nur 
noch hier nachgewiesen.
4 Z.B. sind Beispielbände zur Musikgeschichte, weitere Sam-
melbände und die Werke der einzelnen Komponisten nach Be-
setzung, Gesangbücher chronologisch und Volkslieder nach 
Ländern und Regionen verzeichnet und aufgestellt.
5 Sie sind alle auf den Webseiten der Musiksamm-
lung verlinkt: www.wlb-stuttgart.de/sammlungen/musik/ 
(31.08.2015).

6 Die online vorliegenden Verzeichnisse und Datenbanken 
sind ebenfalls auf den Webseiten der Musiksammlung verlinkt: 
www.wlb-stuttgart.de/sammlungen/musik/ (31.08.2015).
7 Die erste Sitzung fand am 15.12.1995 in der Bachakademie 
statt.
8 Der Sonderlesesaal befindet sich im ursprünglichen 
Musiklesesaal und dient inzwischen der Benutzung von 
Sonderbeständen der Bereiche Alte und Wertvolle Drucke, 
Handschriften, Karten und Graphik, Kunst und Musik. Das 
Musikmagazin ist allerdings nicht mehr über die einstige 
Wendeltreppe zu erreichen, da diese im Zuge der Zusammen-
legung der Abteilungen Alte und Wertvolle Drucke und Kunst 
abgebaut wurde.
9 Samstags sind beide Lesesäle von 10 bis 13 Uhr geöffnet.

Roberto Scoccimarro 
Das aktuelle DFG-Hofmusikprojekt 
der SLUB Dresden und die Konferenz 
„Sammeln – Musizieren – Forschen. 
Zur Dresdner höfischen Musik  
des 18. Jahrhunderts“ vom 21. bis 
23. Januar 2016 in Dresden.  
Ein Bericht

Das Projekt

Seit 2008 führt die Musikabteilung der Sächsi-
schen Landesbibliothek – Staats- und Universi-
tätsbibliothek (SLUB) Dresden im Bestreben, ihre 
höfischen Kernbestände für Forschung, Praxis und 
die musikinteressierte Öffentlichkeit fachgerecht 
katalogisiert im Volltext verfügbar zu machen, 
mit Unterstützung der DFG Erschließungs- und/
oder Digitalisierungsprojekte durch (vgl. http://
hofmusik.slub-dresden.de). In ihnen spiegelt sich 
der Rang, den das höfische Dresden als Kunst- und 
Musikzentrum einnahm. Als Blütezeit gilt die Phase 
der sächsisch-polnischen Union (1697–1763), in 
der Dresden mit so vorzüglichen Komponisten wie 
Johann David Heinichen, Antonio Lotti, Jan Dismas 

Zelenka und Johann Adolf Hasse glänzte. Die bei-
den ersten Projekte – sie beziehen sich auf die In-
strumentalkompositionen aus Schrank II bzw. das 
Aufführungsmaterial der Hofoper – wurden 2011 
und 2013 abgeschlossen. Das nun zu skizzierende 
dritte Projekt trägt den Titel „Die Notenbestände 
der Dresdner Hofkirche und der Königlichen Pri-
vat-Musikaliensammlung aus der Zeit der säch-
sisch-polnischen Union – Erschließung, Digitali-
sierung und Internetpräsentation“ und endet mit 
Ablauf des Jubiläumsjahres 2016. 

Die Königlichen Privat-Musikaliensammlung 
(KPMS) enthält vor allem die persönlichen Mu-
sikalien von Kurfürst Friedrich August II. (1696–
1763),  /1 / seiner Gemahlin Maria Josepha von Ös-
terreich (1699–1757) und seiner Schwiegertochter 
Maria Antonia Walpurgis von Bayern (1724–1780). 
Größte Kostbarkeit ist der teilautographe Stim-
mensatz zur Missa h-Moll (BWV 232/I), den Jo-
hann Sebastian Bach im Juli 1733 dem neuen 
Kurfürsten widmete. Inhaltlich überschneidet sich 
das Hofopernmaterial insofern mit der KPMS, als 
diese auch Widmungs- und Belegexemplare von 
Opernquellen einschließt, z. B. die Partitur von 
Antonio Lottis Oper Teofane, die 1719 anlässlich 
der Hochzeit des damaligen Kurprinzen mit Ma-
ria Josepha in Dresden uraufgeführt wurde. Ein  
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